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Aschköpfige Schafstelze M otacilla flava einereocapilla  brütet im
bayerischen Allgäu

1968 konnte des B rü ten  von M. f. einer eocapilla erstm als fü r B ay
ern am Am m ersee-Südende nachgewiesen w erden (S t r e h l o w : Anz. 
orn. Ges. B ayern 8, 1968: 402—404). Einen w eiteren B ru tp latz  dieser 
Rasse entdeckte ich 1973 am G rüntensee bei W ertach (880 m NN). 
Nachdem ich bereits am 21. 6. 73 ein fü tterndes P aar bem erkt hatte, 
fand ich am 28. 6. 73 das Nest m it den drei fast flüggen Jungen. Das 
Nest befand sich in der Verlandungszone des Grüntensees in  einem 
Grasbüschel am Boden. Der S tandort grenzt an ein Spirkenhochm oor 
an. Die nächsten Büsche, niedrige Weiden, w aren etw a 5 m entfernt.

Neben dem 6  des B rutpaares sang an beiden K ontrolltagen ein 
w eiteres in ca. 100 m Entfernung. Beide 6 w aren phänotypisch gleich 
und entsprachen genau der Abbildung der Rasse einer eocapilla im 
„Peterson“ Sie glichen dem Exem plar, das ich am 31. 5. 68 am Süd
ufer des Ammersees feststellte, und das später von S treh lo w  brü tend  
nachgewiesen w erden konnte. Das ?  des G rüntensee-Paares w ar un- 
terseits blaß gelblich und w irk te  an Kopf und Rücken verhältn ism ä
ßig grau.

Das B rüten  von M. f. einer eocapilla unm ittelbar am A lpennord
rand  ist insofern bem erkensw ert, da das Gebiet des Grüntensees 
außerhalb des regelm äßig besiedelten Areals von M. flava flava liegt. 
Die B rutverbreitung  der Schafstelze beginnt erst ca. 32 km  w eiter 
nördlich bei Eggenthal/K F (715 m NN). In den Jah ren  zuvor hatte  
ich zur B rutzeit nie Schafstelzen am G rüntensee bem erkt.

W erner S c h u b e r t ,  7032 Sindelfingen 6, H errenberger S tr. 36

Eine Kurzzehenlerche Calandrella brachydactyla bei München
Am 11. 5. 1971 strich gegen 17 U hr eine kleine, sandfarbene Lerche 

aus einem brachliegenden Feld nördlich von G roßlappen bei München 
ab. Der Ruf beim  Auffliegen erinnerte  an den Haussperling. Die 
Fluchtdistanz betrug 8— 12 m. Nach etw a 80 m fiel die aufgescheuchte 
Lerche m eist w ieder ein. Die sichere Bestim m ung gelang, als sie sich 
einige M inuten nahrungssuchend am Rande eines Feldweges aufhielt. 
Aus 25 m E ntfernung konnte ich m it dem 40fachen F ern rohr alle w e
sentlichen Kennzeichen erm itteln : ungestreifte, helle U nterseite, k u r
zer, kräftiger und gelblicher Schnabel, gelbliche Beine, nu r schwach 
erkennbare Fleckung an den Halsseiten. Gegen 18.45 U hr konnte W. 
W üst  die Kurzzehenlerche bestätigen.

F ür Bayern ist dies der d ritte  bekanntgew ordene Nachweis. Die er
ste Feststellung gelang H. S t a d l e r  (Verh. orn. Ges. B ayern 12, 1916:
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